
 

 

 

Innovative Ansätze ländlicher Daseinsvorsorge:  
Freiwillige Feuerwehren im Wandel 
Annett Steinführer1, Alexandru Brad1 

• Eine funktionierende nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr in ländlichen Räumen auf Freiwilligenbasis 
ist alles andere als selbstverständlich. 

• Die langfristige Sicherstellung von Brandschutz und technischer Hilfeleistung setzt neue Formen 
der Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Ressorts und administrativen Ebenen voraus. 

• Die Akzeptanz neuartiger Lösungen kann erhöht werden, wenn den Ortsfeuerwehren ermöglicht 
wird, sie mitzugestalten. 

 

Hintergrund und Zielsetzung 

In Debatten um die Sicherung der Daseinsvorsorge in ländlichen 

Räumen wird regelmäßig auf „gute“ oder gar „beste“ Praxis- 

beispiele in anderen Ländern verwiesen – meist jedoch, ohne 

diese genauer analysiert zu haben. Im Forschungsverbundpro-

jekt „Innovative Ansätze der Daseinsvorsorge in ländlichen Räu-

men – Lernen von Erfahrungen anderer europäischer Länder für 

Deutschland“ (InDaLE) untersuchten wir Erfolgsfaktoren und 

Bedingungen der Verstetigung von Modellprojekten im In- und 

Ausland.  

Am Thünen-Institut waren wir für den Daseinsvorsorgebereich 

der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr verantwortlich. Dieser 

umfasst im Wesentlichen die Gewährleistung von Brand- und 

Katastrophenschutz sowie technischer Hilfe. Diese kommunale 

Pflichtaufgabe wird in Deutschland und anderen europäischen 

Ländern seit Jahrzehnten in Aufgabenteilung erfüllt: Freiwillige 

Feuerwehren leisten die Hilfe ehrenamtlich, ihre materiell-tech-

nische Ausstattung erfolgt durch die Städte und Gemeinden. 

Doch hat sich die vermeintliche Selbstverständlichkeit dieser 

Symbiose insbesondere in solchen ländlichen Gemeinden längst 

aufgelöst, die von Bevölkerungsrückgang, Alterung und ökono-

mischer Strukturschwäche geprägt sind. Zurückgehende und 

vielerorts kaum bedarfsgerechte Mitgliederzahlen stehen einer 

durch Extremereignisse veränderten Einsatzstruktur gegenüber 

(Abb. 1). Vielerorts werden Lösungen für diese Probleme ge-

sucht und erprobt.  

 

Vorgehensweise 

Mit einem explorativen Vorgehen identifizierten wir auf Basis 

von 26 leitfadengestützten Interviews und der vertieften Unter-

suchung von fünf Modellprojekten in Deutschland, Österreich 

und Schottland Herausforderungen und Lösungsansätze für die 

Sicherstellung von Brandschutz und technischer Hilfeleistung 

bei unterschiedlichen institutionellen Rahmenbedingungen. 

Ergebnisse 

Folgende Herausforderungen für die Sicherstellung von Brand-

schutz und technischer Hilfeleistung haben wir für Deutschland 

identifiziert:  

• langjährig rückläufige Zahl der Freiwilligen, zunehmende 

Zahl der Einsätze 

• unzureichende Tageseinsatzbereitschaft vor allem in 

Gemeinden mit ökonomischer Strukturschwäche 

• vielerorts Schwierigkeiten bei der Finanzierung der Aus-

stattung durch die Gemeinde 

• steigende Komplexität der Technik und Einsätze 

• Wandel der gesellschaftlichen Engagementkultur hin zu 

stärkerer Projektbezogenheit 

 

Abb. 1: Veränderung der Zahl der Einsätze und der aktiven Mitglieder 

Freiwilliger Feuerwehren in Deutschland 1991–2020 (im Vergleich zu 1991) 

Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage der Jahresstatistiken des 
Deutschen Feuerwehrverbandes (1993–2022). 

 

Viele der erprobten oder propagierten Maßnahmen und Stra-

tegien der Zukunftssicherung (Tab. 1) lassen sich als Verände-

rung von Verantwortungsübernahme und -übertragung inter-

pretieren. Dazu gehören z. B. die partielle Einführung von 

Hauptamtlichkeit, die Erweiterung der Altersgrenzen für eine 
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Mitgliedschaft, die Etablierung interkommunaler bzw. intraregi-

onaler Kooperationen oder eine verstärkte Aufmerksamkeit für 

das Thema Brandschutzerziehung der Bevölkerung, um die 

Selbstschutzkapazitäten zu verbessern. Die Akteurslandschaft 

der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr verändert und erweitert 

sich auf diese Weise: So werden z. B. private Organisationen, die 

Bürgerinnen und Bürger oder der Staat auf neue Art und Weise 

in den Gewährleistungsauftrag einbezogen. Diese partielle Neu-

verteilung tradierter Verantwortlichkeiten lässt sich als ein be-

ginnender Paradigmenwechsel bezeichnen, dessen Tragweite 

und mögliche längerfristige Auswirkungen weder in der Praxis 

noch in der Forschung bislang hinreichend thematisiert werden.  

 

Tab. 1: Übergreifende Lösungsansätze der untersuchten Modellprojekte 

 Brandschutz- 
erziehung 

Überörtliche Ko-
operationen  

Gesellschaft- 
liche Sichtbar-
keit der Feuer-
wehren und  
des Ehrenamts 

Untersuchte 
Modell- 
projekte 

Gemeinsam. 
Sicher.Feuer-
wehr (Ober- 
österreich),  
Mehr Feuerwehr 
in die Schule 
(Hessen),  
Fire Reach /  
Fire Skills 
(Schottland) 

Aufbau inter-
kommunaler Ma-
nagementstruk-
turen im Brand- 
und  
Katastrophen-
schutz in der 
Oderlandregion 
(Brandenburg) 

Haus der Feuer-
wehr und Ver-
eine Maishofen 
(Land Salzburg) 
 

Haupt- 
akteure 

Ortsfeuerweh-
ren, Bildungs- 
einrichtungen  

Ortsfeuerweh-
ren, Brand- und 
Katastrophen-
schutzbehörden 

Städte und  
Gemeinden, Bür-
gerinnen und 
Bürger,  
Unternehmen 

Übliches  
Aufgaben-
spektrum 

Wissensvermitt-
lung über Um-
gang mit Gefah-
ren, Mitglieder-
gewinnung 

Gerätewartung, 
Aus- und Weiter-
bildung, Beschaf-
fung von Technik 

Personelle und  
finanzielle Auf-
rechterhaltung 
der Feuerwehr 

Zentrale  
Heraus- 
forderung 

Uneinheitliche 
Durchführung 

Zeitaufwändige 
Zusatzaufgaben 

Freiwilligkeit in 
der Feuerwehr 
oft kaum sichtbar 

Ziele neuer 
Ansätze 

Verbesserung 
der Selbstschutz-
potenziale der 
Bevölkerung, 
Nachwuchs- 
gewinnung 

Schaffung 
überörtlicher 
Strukturen 

Sicherung der 
Leistungsfähig-
keit und der  
Tageseinsatz- 
bereitschaft 

Schwer-
punkt neuer  
Ansätze 

Neuartige  
Kooperationen 
zwischen  
Bildungssystem 
und Notfall- 
organisationen 

Neue Koordina-
tionsformen, 
Schaffung haupt-
amtlicher Stellen 

Neues räumli-
ches und soziales 
Miteinander 

Quelle: eigene Zusammenstellung. 

 

Empfehlungen 

Zur langfristigen Sicherstellung von Brandschutz und techni-

scher Hilfeleistung in ländlichen Räumen empfehlen wir:  

(1) ... dem Ehrenamt auf regionaler Ebene mehr hauptamtli-

che Unterstützung für koordinatorische, verwaltungsbezo-

gene und Routineaufgaben mit dem Ziel der Entlastung der 

Freiwilligen in den Ortsfeuerwehren zur Seite zu stellen. 

In von Bevölkerungsrückgang und -alterung betroffenen Regio-

nen mit einem (erwartbaren) Mangel an Feuerwehraktiven, ins-

besondere an qualifizierten Funktionsträgerinnen und -trägern, 

sollte die Etablierung einer hauptamtlichen Koordinierungs-

stelle auf überörtlicher Ebene (z. B. Landkreis oder Amt) erwo-

gen werden. Dies würde den Freiwilligen ermöglichen, sich stär-

ker auf im engeren Sinne feuerwehrbezogene Aufgaben zu kon-

zentrieren. Auch könnten Aus- und Weiterbildung, Gerätewar-

tung und Beschaffungsmaßnahmen effizienter durchgeführt 

und ein kontinuierlicher Austausch zwischen den Ortswehren 

über aktuelle Probleme und Lösungsansätze etabliert werden. 

(2) ... im Zusammenspiel aller für Gefahrenabwehr zuständi-

gen Organisationen und Behörden die Selbstschutzfähig-

keiten der Bevölkerung aller Altersgruppen zu verbessern. 

Für Freiwillige Feuerwehren ist Brandschutzerziehung (bzw. für 

Erwachsene: Brandschutzaufklärung) eine von vielen Aufgaben, 

die im Feuerwehralltag anfallen und in ländlichen Räumen über-

wiegend von Freiwilligen durchzuführen sind. Dies erfolgt oft in-

dividuell engagiert, in der Gesamtschau jedoch eher unsystema-

tisch und ausgehend von den persönlichen Vorlieben und didak-

tischen Fähigkeiten der Freiwilligen. Eine verbesserte Koordina-

tion und Systematisierung der Brandschutzerziehung setzt vo-

raus, dass die Daseinsvorsorgebereiche nichtpolizeiliche Gefah-

renabwehr und Bildung ressort- und ebenenübergreifend zu-

sammenarbeiten. Zur Verbesserung der Selbstschutzfähigkeit 

der Bevölkerung ist auch die Brandschutzaufklärung Erwachse-

ner in den Blick zu nehmen und auszuweiten.  

(3) ... dass die Landesfeuerwehrverbände eine aktivere Rolle 

als öffentlich sichtbare Interessenvertretung der Freiwilli-

gen Feuerwehren übernehmen. 

Die Landesfeuerwehrverbände könnten eine führende, mindes-

tens aktivere Rolle bei der Formulierung und Koordinierung von 

Strategien zur Zukunftssicherung Freiwilliger Feuerwehren 

übernehmen. Die Umsetzung solcher Strategien darf keine Top-

down-Lösungen forcieren und sollte nur in steter Rücksprache 

mit den Ortsfeuerwehren stattfinden. Zugleich sollten die Lan-

desfeuerwehrverbände als Interessenvertretung immer wieder 

und stärker als bislang Politik, Medien und Bevölkerung für die 

Herausforderungen des Ehrenamts in der Gefahrenabwehr und 

die Probleme der Zukunftssicherung des Modells der Freiwilli-

gen Feuerwehr in Deutschland sensibilisieren. 
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